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I N F O R M AT I O N E N  D E R  S P D - L A N D E S O R G A N I S AT I O N  B R E M E N

MIT „BÖHRNSEN PLUS“ GEWINNEN
Landesvorstand legt strategisches Grundkonzept fest

M
iteinander war die Klammer 
unseres erfolgreichen Bür-
gerschaftswahlkampfes 

2011 und die Leitschnur unseres kon-
kreten Handelns über die ganze Wahlpe-
riode. Dabei bleibt es: Miteinander steht 
für die personelle und programmatische 
Geschlossenheit der SPD im Land Bre-
men, Miteinander zeigt die Vielfalt un-
serer Kandidatinnen und Kandidaten, 
die alle gemeinsam mit einem starken 
Bürgermeister gewinnen können. Wir 
werden im Bürgerschaftswahlkampf 
2015 einen starken Fokus auf unseren 
Spitzenkandidaten Jens Böhrnsen rich-
ten, unseren Themen und unserer Pro-
grammatik breiten Raum geben und un-
seren Kandidatinnen und Kandidaten 
Möglichkeiten eröffnen, für sich zu wer-

ben. Mit diesem Konzept des „Miteinan-
ders“ verfolgen wir das Ziel, das Potential 
unserer Partei bei der Wahl möglichst 
optimal auszuschöpfen.

Unsere Themen sind Bremens und 
Bremerhavens Themen: Wirtschaft stär-
ken; Gute Arbeit schaffen, Ausbildung ga-

rantieren; Sozialen Zusammenhalt si-
chern; Gute Bildung von Anfang, ein 
Leben lang; für mehr und bezahlbaren 
Wohnraum sorgen … Wir sind seit 70 Jah-
ren verantwortlich für Bremen. Also kom-

munizieren wir Themen nicht abstrakt, 
sondern anhand konkreter Erfolge und 
Vorhaben. Das Erreichte lässt unsere Ziele 
erreichbar erscheinen und macht unsere 
Zukunftsversprechen glaubwürdig. Wir 
haben klare Vorstellungen für die Zukunft 
Bremens und Bremerhavens und verfol-
gen diese Ziele Schritt für Schritt.

Inhaltlich setzen wir auf Kontinuität 
und neue kreative Ansätze. Wir werden 
im Wahlkampf das breite Spektrum un-
serer Kandidatinnen und Kandidaten 
einsetzen und in unsere Kampagne neue 
und überraschende Wahlkampfformen 
integrieren. Wir werden unseren Wahl-
kampfauftritt nicht modisch, aber schön 
modern gestalten. Und alles mit dem 
Ziel: Das starke Ergebnis von 2011 (38,6 
Prozent) zu verbessern.  ■

Breite Zustimmung fand  
das vorgestellt Konzept  
für die Wahlkampfführung 
zur Bürgerschaftswahl 2015 
auf der Wahlkampf- und  
Organisationskonferenz  
am 16. September 2014  
im Treffpunkt KWADRAT.  
Die vier Elemente des  
Konzepts „Böhrnsen plus“ 
sind: 1. Der Bürgermeister  
für wichtige Jahre,  
2. Bremische Themen,  
3. Kämpfende Kandidainnen 
und Kandidaten, 4. Moder- 
nität und Kreativität.

 www.bremenmitzukunft.de





W
eltweite Krisenherde, der Bürgerkrieg in Syrien, 

der Terror der IS - die Zahl derjenigen, die ihre 

Heimatländer aus Angst um ihr Leben und ih-

re Zukunft verlassen, steigt dramatisch. Die Folgen sind 

auch in Bremen zu spüren: Aktuell suchen im kleinsten 

Bundesland jeden Monat 200 bis 250 Flüchtlinge Schutz 

- und damit so viele Menschen, wie noch vor kurzem in 

einem ganzen Jahr. 

A
llein in den vergangenen fünf Jahren, hat 

sich die Zahl der Flüchtlinge in Bremen ver-

zehnfacht.  „Diesen Menschen Schutz zu bie-

ten, sie beim Ankommen und der Bewältigung ihrer 

Flucht- und Kriegserfahrungen zu unterstützen, ist 

schlicht  eine humanitäre Verpflichtung”, betont der so-

zialpolitische Sprecher der SPD-Fraktion, Klaus Möhle.   

Gleichwohl stelle der Anstieg der Flüchtlingszahlen Bre-

men vor große Herausforderungen: „Von den Beiräten in 

den Stadtteilen bis in die Senatsressorts: Wir müssen wei-

terhin an einem Strang ziehen, um schnell Unterkünfte 

für die ankommenden Menschen zu schaffen." Gerade 

weil dabei auch kurzfristige Lösungen gesucht werden 

müssen, sei auch weiterhin die Unterstützung der Beiräte 

und der Menschen vor Ort unabdingbar. „Grundvoraus-

setzung dafür ist, alle Beteiligten umfassend über die je-

weiligen Planungen zu informieren, sie einzubinden und 

sie vor allem nicht vor vollendete Tatsachen zu stellen.”

M
öhle mahnt dabei auch ein deutliches Engage-

ment des Bundes an: „Die Länder und Kommu-

nen benötigen dringend Unterstützung – nicht 

nur finanziell, sondern auch was beispielsweise die Nut-

zung von Gebäuden, die sich im Bundesbesitz befinden,  

angeht.”

D
arüberhinaus müsse man sich auch offensicht-

lichen Problemen vor Ort stellen, so der Sozial-

demokrat: „Bremen steht für eine weltoffene und 

humane Flüchtlingspolitik. Gerade deshalb ist es nicht 

hinzunehmen, wenn eine kleine Anzahl minderjähriger 

unbegleiteter Flüchtlinge, die öffentliche Akzeptanz die-

ser Politik durch wiederholte Gewalttaten oder Raubde-

likte gefährden”, so der Sozialpolitiker. 

M
it Blick auf jüngste Schlagzeilen über Delikte 

einiger weniger junger Flüchtlinge erklärt auch 

der innenpolitische Sprecher der SPD-Fraktion, 

Sükrü Senkal: „Wir dürfen nicht zulassen, dass durch eine 

sehr kleine Gruppe – wir reden hier von etwa 15 Personen 

– Ängste geweckt und Vorurteile geschürt werden. Auch 

deshalb muss klar sein: Gewalt und wiederholte, vor-

sätzliche Gesetzesverstöße werden nicht toleriert. Am 

Erziehungsgedanken ausgerichtet müssen den Tätern 

die Konsequenzen ihres Handels klar gemacht werden.” 

D
ie SPD-Fraktion fordert dazu vom Senat kurz-

fristig ein entsprechendes Konzept. Senkal: 

„Wir brauchen neben einer engen sozialpäda-

gogischen oder auch psychologischen Betreuung für 

diese jugendlichen Täter eine geeignete, heimähnliche 

Form der Unterbringung unter dem Dach der Jugend-

hilfe. Zudem müssen kriminelle Karrieren auch durch 

die Anwendung des Jugendstrafrechts durchbro-

chen werden, um weitere Straftaten zu verhindern.”  

 

Klaus Möhle ergänzt: „Gefordert sind wir – auch im Sinne 

der Jugendlichen – nicht erst,  wenn es wieder zu Gewalt 

oder Straftaten kommt. Schon im Vorfeld muss eine prä-

ventive Zusammenarbeit von Jugendpflege, Polizei und 

Strafrechtspflege greifen, um den oft durch eigene Ge-

walterfahrungen belasteten jungen Menschen klar zu 

machen, dass der von ihnen eingeschlagene Weg der 

Falsche ist.”   (MK)
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Bremen steht weiterhin für eine humane Flüchtlingspolitik 

Klaus Möhle, sozialpolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion. 

Sükrü Senkal, innenpolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion. 

In dieser Jugendhilfeinrichtung in Horn-Lehe leben unbeglei-
tete Jugendliche: Der Bedarf an Unterbringungsmöglichkeiten 
wächst für alle Flüchtlinge.
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ZUR PERSON:

Karl Bronke (61) ist Jurist  
und Sozialwissenschaftler 
und arbeitet als Abteilungs-
leiter in der senatorischen 
Sozialbehörde.  
Er trat 1973 in die SPD ein  
und ist Beisitzer im Landes-
vorstand sowie Delegierter 
für den Parteikonvent und 
den Bundesparteitag für die 
Bremer SPD. In seiner Freizeit 
ist er als ehrenamtlicher  
Kurator einer Stadtteil- 
stiftung tätig.

ARMUT BEKÄMPFEN –  
SOZIALEN ZUSAMMENHALT STÄRKEN

BremerForum: Die Medien berichten, 

dass sich die Schere zwischen arm und 

reich in Deutschland immer weiter öff-

net. Trifft das auch für Bremen zu?

Karl Bronke: Die Reichen werden reicher 
und die Armen ärmer – das zeigt ein Blick 
auf die „Vermögensuhr“ am DGB-Haus 
Bremen. Das reichste Zehntel der Deut-
schen besitzt 64 Prozent des Vermögens, 
das ärmste Zehntel nichts, sondern hat 
Schulden. Und die Zahlen 
gehen weiter auseinander.

Was sind denn die Ursachen? 

Es gibt zwei Gründe: Einmal sind das die 
großen Erbschaften, 2013 mit 254 Mrd. 
Euro im Bund auf Rekordhöhe, die ja nur 
gering besteuert werden, mit insgesamt 
4,2 Mrd. Euro also durchschnittlich 1,7 
Prozent. Aber auch die Einkommenssche-
re öffnet sich seit 1990. 

Und was sind die politischen Antworten?

Bundespolitisch geht es um die Erhöhung 
der Erbschaftssteuer und die Wiederein-
führung der Vermögenssteuer sowie den 
Abbau der Privilegierung der Einkommen 
aus Zinsen und Dividenden, wie es der 
SPD-Landesparteitag bereits 2011 gefor-
dert hat. Gegen niedrige Einkommen hel-
fen der Mindestlohn, aber auch die Verrin-
gerung der geringfügigen und schlecht 
bezahlten Beschäftigungsverhältnisse.

Aber der Mindestlohn reicht doch für 

Familien nicht, um aus der Armut  

herauszukommen!

Richtig! Deshalb ist es zusätzlich nötig, 
dass die Kosten für Kinder stärker ausge-
glichen werden, im ersten Schritt durch 
ein „Kindergeld plus“ für geringere Ein-
kommen und perspektivisch durch eine 
Kindergrundsicherung. 

Aber was kann man im Land Bremen 

gegen diese Entwicklung tun?

Einkommensunterschiede können wir 
hier nicht ausgleichen. Aber die finanzi-
elle Armut hat ja Folgen in vielen Berei-
chen, Armut hat viele Gesichter. Bremen 
kann hier die Teilhabechancen erhöhen, 
den sozialen Zusammenhalt stärken.

Das ist mir zu abstrakt. Was heißt das 

konkret?

Wichtigste Grundlage für ein Leben oh-
ne Armut ist eine gute Arbeit. Konkret: 
Arbeitsplätze schaffen, auch Perspekti-
ven für Langzeitarbeitslose entwickeln, 
öffentlich geförderte Beschäftigung in 
einem sozialen Arbeitsmarkt stärken. 
Wichtig ist vor allem, dass der Einstieg 
in den Job gelingt – daher sind die vom 
Senat geplante Ausbildungsgarantie 
und die Jugendberufsagentur so wich-
tig. Sie muss auch die jungen Leute um-
fassen, die noch in Übergangsmaßnah-

men sind oder gar keinen Platz 
bekommen haben.

Die Wirtschaft klagt über die schlechten 

Bildungsabschlüsse der Jugendlichen.

Vielleicht sind auch deren Anforderun-
gen zu hoch. Egal: Richtig ist, dass gute 
Bildung den Zugang zum Arbeitsmarkt 
erleichtert – und sie verbessert insge-
samt die Möglichkeiten der Teilhabe an 
der Gesellschaft. Um sie allen zugäng-
lich zu machen, sind Ganztagsschulen 
wichtig, sie müssen aber auch gut aus-
gestattet sein. Ortsteile mit geringem 
Bildungsstand brauchen die besten 
Schulen! - Und: gute Bildung setzt vor-
aus, dass man die deutsche Sprache be-
herrscht. Die Sprachförderung in Krippe, 
Kindergarten und Schule ist so zu orga-
nisieren, dass alle Kinder die deutsche 
Sprache gut lernen.

Ist die Altersarmut ein Problem für  

Bremen?

Ein BremerForum-Gespräch mit Karl Bronke aus dem SPD-Landesvorstand

Bremen hat besonders niedrige Alters-
renten. Altersarmut droht. Die Bremer 
SPD setzt sich daher für eine existenzsi-
chernde gesetzliche Rente ein. Ein ers-
ter Schritt in diese Richtung ist die Wie-
dereinführung der Rente nach 
Mindesteinkommen und der Stopp der 
Rentenabsenkung bei 50 Prozent des 
bisherigen Nettoverdienstes. Perspekti-
visch sollte die Förderung privater Al-
tersabsicherung mit Steuermitteln (z. B. 
Riester- und Rürup-Renten) beendet 
und stattdessen die gesetzliche Renten-
versicherung gestärkt werden. 

Ein immer größerer Teil des Einkom-

mens wird durch die Miete aufgefressen.

Armut spiegelt sich oft auch in schlech-
ten Wohnverhältnissen wieder. Der 
Wohnungsmarkt ist aber „sozial blind“ 
und handelt nach Renditeerwartungen. 

Bremen braucht daher einen geförder-
ten Wohnungsbau für untere Einkom-
mensschichten. Das Wohnungsbaupro-
gramm des Senats ist zu erweitern, 
besonders auch für ältere Menschen, 
Studierende, Flüchtlinge und Woh-
nungslose. 

Letzte Frage: Lebenschancen verteilen 

sich in den Ortsteilen ungleich. Was tun?

Einige Quartiere unserer Städte sind 
besonders von Armut betroffen. Bre-
men stärkt den sozialen Zusammen-
halt z. B. durch das Programm „Wohnen 
in Nachbarschaften“. Eine wichtige Rol-
le haben Quartierszentren und Nach-
barschaftstreffs, die die Selbsthilfepo-
tenziale stärken und die es in allen 
betroffenen Quartieren geben sollte. 
Der soziale Zusammenhalt einer Stadt 
erweist sich auch und gerade im alltäg-
lichen Zusammenleben. Ihn zu fördern, 
ist Aufgabe von Staat und Zivilgesell-
schaft.  ■


